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Politische Martyrer?
| Erweıterungen des Martyrerbegriffs 1n der Gegenwart

In der Gegenwart, VO Ersten Weltkrieg bıs heute, hat sıch der überlieferte Begriff
des Martyrers stark erweıtert stark W1€e ohl och n1ıe 1n seiner langen (3e=
schichte. [)as ze1gt eın Blick 1n die Worterbücher un: 1n die Lıiıteratur, das ze1ıgt die
heutige Verwendung des Wortes 1n Presse, Funk, Fernsehen, Internet un: das
bestätigt nıcht zuletzt dıe Alltagssprache.

Nıcht L1UT dıe historischen Martyrer sınd 1n der Gegenwart 1n tradıtionellen For-
ICI prasent CELWA, WE zweıten Weihnachtsfeiertag ach alter Gewohn-
eıt 1n vielen Kırchen ber den ‚ Erzmartyret” Stephanus gepredigt wırd, WEeEe111

Martyrerreliquien erinnert wırd, Martyrergräber und -gedenkstätten LICU entdeckt
werden oder WEeNnNn be] der Einweihung e1ınes Denkmals für einen Stadtpatron der
1nweıls nıcht tehlt, dafß ein Martyrer W AaTl. Präsent sınd 1m öffentlichen (3e=-
dächtnis auch die „Martyrer der Gegenwart”. Damıt sınd meılst Menschen gemeınt,
dıie e}  Tı die Despotien des Jahrhunderts (Kommunısmus, Faschismus, Natıo-
nalsozıalısmus) kämpften un!: dabe] ıhr Leben verloren, aber auch Kämpfer >  T
Menschenrechtsverletzungen, Gewalt, Unterdrückung, unmenschliche Zustände
aller Art 1ın Jüngster eıt.

Neben diesem Wortgebrauch, der in der TIradıtion wurzelt und S1€e fortführt, hat
sıch EIN politisch-humanistischer Martyrerbegriff VO allgemeinerem Zuschnitt
etabliert: So spricht INan heute VO  — Martyrern der Befreiung, der Emanzıpatıon, des
gewaltlosen Wıderstands, der Demokratie, der Frauen-, Manner-, Kinderrechte, der
Umwelt us In Jüngster elt kommen Erweıterungen des Begritfs 1NSs Mılıtante,
Krıiegerische hınzu das Martyrıum, verstanden als Selbstopfer un: zugleich als
Wafte; Soldaten, Partısanen, Attentäter, Kamıkazekämpfer, die sıch selbst als „Mar-
tyrer? bezeichnen der dıe VO anderen mi1t diesem Namen belegt werden.

Im Blick aut die orofße Schar historischer Martyrer spricht die kırchliche Iradı-
t1on mıiıt anschaulichen Worten VO der „Wolke der Zeugen (Hebr [21); der
„Grofßen Schar“ © D: dem „strahlenden Heer“ (Ambrosıius). Die heutige Mar-
tyrer-Vielfalt und die heutige weıt ausgreitende un: dıffuse Martyrer- Llerminolo-
x1e!) yleicht dagegen eher eiınem wuchernden Tropenwald. Im tolgenden versuche
iıch eın Paar Schneisen durch das Dickicht zıehen (natürlıch 1St jeder derartige
Versuch eın Rısıko): zunächst einıge Beobachtungen ZUIE Wort- un: Bedeutungsge-
schichte VO Martyrer un:! Martyrıum spezıell 1M Deutschen; sodann eın Versuch,
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SCHAUCI erfassen, 1ın welche Rıchtungen sıch die Martyrer-Semantik iın Jüngster
eıt erweıtert un! veräiändert hat Abschließend WITF: d die rage behandelt: Was be-
deutet eın erweıterter Martyrerbegriff tür Theologie und Kırche un für das Ver-
hältnıs der Relıg10nen 7zueinander?

Martyrer des Glaubens Martyrer der Welt

[)as yriechische Wort „martyrıon“ bedeutet Zeugn1s VOT Gericht‘. Der 6S ablegt,
heifßt „Martys. der Zeuge. Im christlichen Verständnıis handelt CS sıch freilich nıcht
eintach ein beliebiges Zeugni1s 1n eıner beliebigen Sache Vielmehr 1STt der MaAartys
(Martyrer) eın Zeuge, der bereıt ist;, mMIıt seiınem Zeugn1s bıs ZUm Außersten, bıs ZU

Opfter se1nes Lebens gehen ohne da{ß C: dieses Opfer leichtfertig riskiert oder
Sal sehnsüchtig danach strebt. Er wırd Z Opfter, weıl CI eine Wıahrheıit bezeugt.
Er veht für seınen Glauben 1n den Tod Aus eınem Zengen wırd CI WwW1e€ das eut-
sche Wort anschaulich Sagl einem Blutzenugen. Dabei sınd 7We] Dınge enNt-

scheidend: einmal die VO aufßen SC  C, nıcht selbstgeschaffene oder gar selbst-
provozıerte Verfolgungssitnation un: sodann die Verbindung des Martyrers mMI1t
Christus un mI1t der Kirche, welche die Legıtimation für das Blutzeugnis schafftt. Es
handelt sıch um eın „Martyrıum gemäis dem Evangeliıum“, W1€ N 1n eıner trüh-
christlichen Quelle, dem „Martyrıum des Polykarp“, heißt Welchen Tod der Mar-

stirbt, WwW1€ dıe Umstände se1nes Martyrıums 1mM einzelnen beschaften sınd,
welche Qualen ıhm zugefügt werden, dies alles spielt dabe! erst 1n zweıter Lınıe eıne
Rolle Entscheidend 1ST die Aaus dem Glauben erwachsende Bereitschaft ZUu Blut-
ZEUSNIS 1ın der Nachfolge Jesu, des SLLGUEN Zeugen Otftfb 15) Wıe CS Augustinus
ausdrückt: „Christi ON tacıt sed causa“ 2 Nıcht „die Peın“, die
ıhm angetlan wird, macht den Martyrer, sondern „die Sache“, für die i steht un:
Zeugn1s ablegt eıne Sache, dıe zugleich Ursache CAUSA) seliner Verfolgung VO

Seıiten der „Feinde Christı“ 1St
Die TIEUCGCTETN Sprachen haben den Martyrerbegriff AaUS dem Lateinischen ber-

LOTNLTITLNEIN das ıhn wıederum AaUS dem Griechischen entlehnte). Im Deutschen EB R

bıs heute eın gebräuchliches Lehnwort. Dabei betonte das Deutsche wenıger den al-
FEn Sınn der Zengenschaft 6S SC vielmehr eıgene Akzente, iındem CS das Leiden,
die Qualen, das bıttere Sterben des Opfters betonte?. In keiner anderen Sprache 1St
aus Martyrıum zugleich das Wort für absıichtlich un planmäßig zugefügtes Leiden
(„Marter:) abgeleıtet worden. Wer 1m Deutschen Martyrıum Sagt, OIrt ımmer auch
die Marter mı1t Der Martyrer (martrer, mertrer) 1St der (Gemarterte schlecht-
hın. Christus erstand VO Kreuzestod erstand, W1€e 6S 1n eiınem Kirchenlied
heißt, „ VOIl der Marter alle  c Noch heute bezeichnet Marter süudostdeutsch eıne Ta
te] mIiıt Kruzıftix ZUT!T Erinnerung eiınen Unglücksftall (üblicher das besonders 1mM
Suddeutschen weıtverbreitete Diıminutivum Marterl). Das Deutsche nımmt sıch
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das Martyrıum 1mM Wortsinn „ Zu Herzen”, stellt s anrührend un miıtleidend dar
freıiliıch werden dabe1 Augustinus’ Akzentsetzungen 1n die Gegenrichtung gekehrt:
Die eın steht 1m Vordergrund, nıcht mehr das Zeugn1s (poena ON CaUsa):

Dafß Martyrıum, Marter, Martyrer 1im Deutschen ZUuU Krongut relıg1öser Sprache
gehören, da S1e einen testumschriebenen eiıgenen Bedeutungskreıs bılden, das hat
dazu geführt, da{fß 1E nıcht, W1€ andere, ın der Aufklärung un! iın der klassıschen T:
eratur sakularısıiert worden sınd Die TIranstormation 1Ns Weltliche, Profane oing

ıhnen vorüber, ohne Spuren hinterlassen. Vor allem das Wort Martyrer erwıes
sıch als säkularısıerungsresistent. Der Grund lag darın, da{fß die altere elt W1€e dar-

dıe Verinnerlichung des Wortes schon VOrWERSSCHOMMEN hatte. Auf der
deren Seıite Ssperrtie sıch der Martyrerbegriff gerade seiner Verbindung mı1t
dem terben un der Betonung todlıch-schmerzlicher Gewalt Umtormun-
gCH 1Ns Metaphorische un Symbolische.

Goethe konnte seiınen Werther aum eınen „Martyrer der Liebe“ HELNIGH

sehr 1€eSs dem empfindsamen Zeitgeschmack entsprochen hätte un wen12 CT

die lıterarısche Umformung rel1g1öser Worte scheute. In seiınem Werk kom-
RAKS}  an die Worte Martyrer un Martyrıum aum VO un dOrt; (SI: S1E verwendet,
weıl S1Ce nıcht vermıeden werden können, faflßt GI: S1e mı1t spıtzen Fıngern be-
zeichnen 1E doch das Unwiderruflıiche, Unabänderliche, Tödliıch-Einmalige
schlechthin. Das Martyrıum 1St für Goethe das Anstößige, Unschickliche, CS 1St 1m
Grund nıcht darstellbar VOT allem nıcht 1n der bıldenden Kunst*. Der chauer
ber diesen „Einbruch“ Alst wen1g Raum für dıe SONST SCIN vyewählte Transposıtion
des Relig1ösen 1Ns erhebend Gefühlshafte, Human-AÄsthetische, Schöne.

SO wırd der Martyrerbegriff 1mM Jahrhundert, ın der eıt der Klassık und Ro-
mantık, eher oder verdrängt als NEeCUu benutzt und umgestaltet. (Dies oilt auch
ür die lıterarısche Wıener Klassık.) In Deutschland d1e Martyrerdramen m1t der
Barockzeıt Ende fo) die Romantik ernetlerte S1C nıcht. Das oilt auch für die
Epık. Eın Werk W1€ „Les Martyrs le Trıomphe de Ia relıg10n chretienne“ VO

Franco1jis-Rene de Chateaubriand mı1t seinen aktuellen Anspıielungen und e1lt-
bezügen” hat 1n UISGETI ET Lıteratur ein Gegenstück. Eınzıg die vielgeschmähte Lıtera-
tur des „katholıschen Milieus“ versuchte selmt dem NVOrimaärz, die barocken Sujets fort-
zuschreiben und reicherte S1C mı1t exotischen un: indıgenen Zügen an®.

Daneben vgewınnen die Martyrer 1ın der katholischen Bewegung ach dem : Köl:
HET Ereienis: 1837 GE Bedeutung. Joseph VO  — Gorres’ „Athanasıus“ (1838) 1St
der vielbeachtete Auftakt:; 1er wırd den Katholiken eiıne eıt der Vertolgung, 1aber
auch ein Wachstum 1n der Freiheit vorausgesagt‘:

„Wıe 1U die weltliche Macht ZUTF Römerzeıt bald 1n den heftigsten Verfolgungen ihrer SC der hr1ı-
sten) vorschreitenden Gewalt sıch erwehren gesucht, bald wiıeder nachlassend 1n ihrer Wurth ıhr wI1e-
derum Zwischenräume VO uhe und Gemach vegOnnt, S1E aber iın beiden Fällen, ort 1m Blute ıhrer
Martyrer, 1jer 1n der Freiheit, die S1e9tortgewuchert mıt ıhrem Pfunde, eben wiırd 6S auch

« X1n den kommenden Tagen sıch wieder begeben.
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Der Martyrerbischof Athanasıus WITF: d 1n GOörres’ Schrift, die dem alten Hof- un!
Staatskirchentum den Abschied o1bt, als Vorbild für künftige Bischöfe auf den
Schild erhoben (obwohl 1Ur dıe Verbannung, nıcht den Tod erleiden mußte);
programmatiısch heifßt CS ber die Kirche:

„Denn durch eın orofßes Opfter 1st S1e gegründet worden: durch Dulden un! Opfer hat S1C sıch erhal-
CeN; und weıl ıhr nımmer Solche tehlen werden, dıe sıch ZUT Hıngebung bereitwillig finden, darum 1St S1e
auf alle Zukuntt unüberwindlich. “ 9

Es 1St bezeichnend, da{fß ach 1871 1n der elt des Kulturkampfs, 1mM katholischen
Miılıeu eıne Renaıissance des Martyrerdramas beginnt, VOTLT allem 1mM Theaterspiel der
Gesellen- un Arbeitervereine 19. Es handelt sıch gewiß nıcht orofße Lıiteratur
aber 1L1Lall darf dıe Breıite 1179 Intensıtät der Wırkung nıcht unterschätzen. uch 1n
der expressionıstischen Dichtung VOT und ach dem Ersten Weltkrieg kehrt das
Martyrerthema wıeder, nunmehr auf höherem lıterarıschen Nıveau: Man denke
Franz Herwigs ‚Sankt Sebastıan VO Wedding“ oder Franz Johannes
Weinrichs „Spiel V1 (SOlt:

In der Zeıt ach 1918 vewinnt annn der Martyrerbegriff die uUu1ls geläufige Ver-
breitung. Er überschreıtet die alten konftessionellen Grenzen. Die bırchliche Bedeu-
Lung des Wortes, 1ın der katholischen Liturgie beharrlich tradiert und 1mM 19 un
Jahrhundert ımmer wieder aktuell eriınnert se1 das est der „Martyrer
der Französischen Revolution ia nımmt L11U auch 1mM evangelıschen und spater
1mM orthodoxen) Sprachraum ımmer mehr So sınd ZU Beispiel die während des
russıschen Bürgerkriegs VO Rotarmıiısten rmordeten evangelischen Ptarrer 1mM Bal-
tikum schon früh als ;Martyrer: bezeichnet worden!2. Spater kommen 1ın beiden
Kontessionen dıe Blutzeugen des Stalınısmus, Faschismus, Natıionalsoz1ialısmus
hınzu. Und ach dem Ende des Zweıten Weltkriegs trıtt die Martyrerkategorıie 1ın
allen christlichen Kırchen 1ın un: umftassender Weıiıse hervor 15 Das Wort wırd
zunehmend selobals verwendet, auf Menschen 1n aller Welt bezogen.

ber nıcht 1LLUTI der kırchliche Martyrerbegriff festigt un!: verbreıtet sıch 1n der
Gegenwart auch der allgemeınere Gebrauch des Wortes Martyrer nımmt
Offtenbar wırd das Wort 1Im Jahrhundert nıcht mehr W1e€e früher gemieden, ab-
geschwächt oder Es „paßt“ TT Epochenklima der tordernden,
drängenden, oft brutalen Art; mM1t der die modernen Despotıien auf den Menschen
eindringen un ıh VOT unwiıderrufliche Entscheidungen stellen.

Wer sıch heute 1n der Lıteratur un! 1n den Medien umsıeht, dem begegnet das
Wort Martyrer fast auf Schritt un: Ttrıtt. [)as Spektrum reicht welıt: VO den 1HeU=-

entdeckten „alten Martyrern” AaUS historischer eıt bıs zZzu den „politischen Marty-
rern“ des und schon des 119°) Jahrhunderts; VO den „Martyrern der Philoso-
phie“ (Urbilder: Sokrates, aber auch Giordano Bruno) bıs den „Martyrern des
freien Glaubens“; VO christlichen Zeugen bıs jJüdıschen un!: muslimıschen
Kämpftern; VO den assyriıschen Martyrern der christlichen Frühzeit bıs Partısa-
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nenNn un: Attentätern 1mM heutigen Irak; VO den Martyrern der Katakomben bıs
„nationalen“, „politischen“, „revolutionären“ Martyrern, Martyrern des „gerech-
ten Kampftes“ des „Friedens“, des „SieZEs“ 1n der Gegenwart *.

In Buchtiteln, Schriften, Verlautbarungen 1mM Internet (alleın be] Google finden
siıch 573 Eıntragungen!) ” werden verschiedene Persönlichkeiten WI1€e Louıs
Auguste Blanquı, Mahatma Gandhı, die Helden des Warschauer Getto-Aufstands,
dıe Anftührer der philıppinischen Revolution VO 1986, aber auch Yassır Arafat,
Mohammed Atta Michael Jackson un der französische Bauernftührer Jose OVe als
„Martyrer” bezeichnet. In Lebensbildern, Gedenkschriften un: Erzählungen WeCI -

den die Schicksale hıstorischer Martyrer 1n Köln, Lübeck, Regensburg, 1n Dachau
un! Buchenwald, 1n Algerien und 1im Sudan, 1ın Guatemala, Peru, Uganda un E
bet geschildert. In zeıtgenössischen Romanen taucht der Martyrerbegriff vielfältig
auf1e Mefißstexte, Fürbitten, Gebete, Erinnerungen dem Stichwort „Märtyrer-
UMSPaNNeN einen Zeıiıtraum VO  —$ 2000 Jahren, verbinden viele Stidte und Länder, Ja

Kontinente mıteinander. Pastoral un: Dıakonie, Katechese un: Erwachse-
nenbildung nehmen sıch der Dımensionen des Themas al SO erinnert das
Bıstum Dresden-Meißen die „Martyrer VO Münchner Platz“ 1ın Dresden. Das
Lebenshaus Schwäbische Alb gedenkt der gewalttreien Martyrer des 16. Jahr-
hunderts. Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens bietet thematische
CGottesdienste für Menschen, die och n1ıe VO Martyrern hörten: das
Stichwort heißt Martyrer 2001 Christenverfolgung. Und das siınd 1LLUT einıge Be1-
spiele VO vielen.

Andere gehen och weıter 1n Richtung einer politischen oder ethischen oder
spiırıtuell-humanen Verallgemeinerung des Martyrerbegritfs. Theologen w1e Jon
Sobrino, S  ean Freyne un Jose lgnacı0 Gonzälez Aaus dehnen den Begritt Martyrer

AaUS, da{ß nıcht 1L1UTI einzelne Gestalten W1€e 'Thomas Beckett oder (Oscar Romero
umta{ßt: uch vanze Völker können 1ın iıhren Augen „Sekreuziegt- werden un! eın
Martyrıum erleiden !”. So rücken dıe Verfolgten, Vergewaltigten, Ermordeten, „Ver
schwundenen“ der lateiınamerikanıschen Bürgerkriege 1n den Blick, unter ihnen
Bıschöfe, Priester, Katechetinnen und Katecheten. ber S1e werden gegenwärtıg 1ın
mehreren Ländern 1mM Auftrag der Bischotskonferenzen Listen und Lebensläufe
erstellt Vorstutfen einem spateren Martyrologium. Nıcht wenıge Theologen
beziehen auch die Ureinwohner Nord- un! Südamerı1kas, die afrıkanıschen un 4S1A-
tischen Opfer VO Kolonialısmus, Sklaverei, Verfolgung und Krıeg 1n die Betrach-
L(ung eın 18. In solch kollektiven Dimensionen verschmuilzt A das Martyrıum
mıittelbar mıiıt dem Genozıi1d. Der Martyrer wiırd ZACn „Opfer schlechthıin.

Keın Zweıfel: Das Wort „Martyrer” 1St einem Schlüsselwort der eIt geworden.
Dabej hat CS $reilich 1m Zug einer immer breiteren und allgemeineren Verwendung
auch Schärfe un Klarheit eingebüßit. Seıne Herkunftt, se1ın Hıntergrund, seıine uUur-=-

sprüngliche Bedeutung sınd vielfach verbla{ft. Es o1bt heute d1€ unterschiedlichsten
Martyrerbegrifte. Viele stehen 1in Konkurrenz 7zueinander. Vor allem die politische
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Entgrenzung des Martyrerbegriffs hat Verständnisschwierigkeiten un! Wıder-
sprüchen geführt. Dem heutigen Zeıtgenossen INAS 6S ähnlich ergehen WI1e€e einem
frühen Propagandısten des polıtischen Martyrerbegrifts, der 184 / 1mM Rotteck-
Welckerschen Staatslexikon HMLG r dem Stichwort „Määrttyreitt tolgendes schrıieb:

„Freıilich kommt da Vieles auf den Standpunkt A} auf welchem I1all sıch befindet: und lange
politische Parteıen 1n der Welt x1ebt, Wll’d nıcht fehlen, da{fß die eine da e1n Märthyrtum feiert, die
andere 1L1UTr dıe wohlverdiente Strafe des Verbrechens erblıckt dieselben aber werden auch ohl In Ver-
legenheıt kommen be] Beispielen, w1€e dıe VO  - Konradın VO Schwaben und Marıa Stuüart, die Leg1-
1mıtät mMi1t sıch selbst in Streıit gerathen Zu seın scheınt, un: da, dıe Extreme sıch berühren, 1St zumal
VO deren aufßßersten Vertretern leicht erwarten, da{fß bald Marat, bald Charlotte Corday, und 1n eiınem

Falle bald Kotzebue, bald Sand als Märtyrer gefeiert werden.“ 19

EB Veränderungen der Martyrer-Semantik
Fragen WIr 1U SCHNAUCL; wohiın sıch die Martyrer-Semantık 1n jüngster eıt bewegt
hat In welche Rıchtungen hat sıch der überlieterte Martyrerbegrifft erweıtert, un!:
1n welchem Zusammenhang (oder 1n welchem Wıderspruch) steht diese Erweıte-
LUNS mıiıt kırchlichen Iradıtiıonen?

[)as relıg1öse Verständnıiıs

Zunächst wiırd INa  a teststellen, da{fß die Worte Martyrer un: Martyrıum 1mM Jahr-
hundert ıhre relıg1öse Zentralıtät behauptet, Ja verstärkt haben Im Deutschen las-
SCI] sıch gul 0 Prozent der 1n der Lateratur begegnenden oder 1mM Internet gespel-
cherten Belege dem Bereich Religion zuordnen. Freilich liegt diesem Sachverhalt
eın weıtgefalßter Religionsbegriff zugrunde: Di1e Skala reicht VO  - Religionen des
„leiıdenden Gehorsams“ bıs aktıven un! miılitanten Religionen, VO  ; gewaltfreien
bıs gewalttätigen Optionen un: dementsprechend auch V passıven Opfern
bıs aktiven Tätern. Stehen auf der einen Selite die rngs VO Gewalt umstellten,
dem Vernichtungswillen ıhrer Gegner rettungslos preisgegebenen „passıven“ Mar-

Menschen, die Sal keine Gelegenheıt hatten, dem Lebensopfer aUSZUWEI-
chen aut der anderen diejenıgen, die dieses Opfter bewulfit selbst wählten,

relig1öse, 1aber auch polıtische, soz1ale, milıtärische Unterdrückung
zukämpfen. So schliefßt A Beispiel S Emmanuel dıie tamılischen Freiheits-
kampfter 1n seinen Begriff der „heldenhaften Martyrer für die Sache der Befreiung“
e1n, indem SI provozıerend feststellt:

„Ohne 1n ırgendeiner Form versuchen, die Gewalt wegzuerklären, S1C rechtfertigen der azu
aufzuruften, kann INa leicht nachvollziehen, W1€ eın kämpfendes 'olk und seıne Anführer VO Unter-
drücker und se1iner Kriegsmaschinerıe aZu genötıgt werden, sıch die VO Staat ausgehende (56-
alt und den Terrorısmus durch Selbstmordattentate ZUr Wehr SEUZEI selbst WenNnn dabel unschuldige
Leben Schaden kommen sollten.“ 20
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Ahnliche Perspektiven begegnen u1ls 1n lateinamerikanıschen un afrikanıschen
Stellungnahmen VO Kirchenvertretern un: Theologen un: fast selbstverständ-
iıch wiırd heute 1ın ıslamıschen Staaten VO  - der überwiıegenden Zahl der Rechts-
gelehrten un: Theologen der Begrıfft des Martyrers aut Soldaten, Guerrilleros,
Attentater un Selbstmordattentäter erstreckt, wotern diese 1n einem gerechten
Verteidigungskrieg dıe „Feinde des Islam  CC ıhr Leben optern.

Verglichen damıt siınd die Martyrerbegriffe, die 1n den christlichen Kıirchen inst1-
tutionell etabliert sınd (oder theologisch diskutiert werden) natürlich un
konzıser gefaßt. Das oilt VOT allem für die katholische Kırche, 1n der se1lt Papst
Benedikt MN (  ) re1l Krıterien ür die Anerkennung als Martyrer ma{ßs-
gebend sınd die Tatsache des gewaltsamen Todes (martyrıum materı1alıter), Jau-
bens- un Kirchenhafß be] den Vertolgern (martyrıum tormaliter tyrannı)
un das Zeugnıis des Glaubens auf Seiten der Opfter (martyrıum tormalıiter
victımae)**. uch die Heıiligsprechungen der Martyrer 1ın der Orthodoxı1e 1n Ruf-
and während der Sowjetzeıt unterbrochen, jedoch 1n den 900er Jahren des Jahr-
hunderts mı1t zahlreichen „Neumartyrern” wıederaufgenommen tolgen alter-
probten TIradıtionen: Hıer steht ach den Darlegungen Vladimir VAanOVS die
„Wahrnehmung der theophanischen und thaumaturgıischen Natur der Heıligkeit“
1mM Vordergrund, die „Unterordnung des allgemein Privaten 1n der menschlichen
(sunsten der verherrlichten Person“ (Georg1) Fedotov)*?. [)as evangelische Marty-
rerverständnıs knüpft die Heılige chrıft und die Bekenntnisschriftften d entL-

scheidend 1St der fundamentale „Bezug Z gekreuzıigten Jesus, dem Christus“

„Märtyrer/Märtyrerinnen sınd eınerseılts dıe Wortzeugen in der Bezeugung des Christusbekenntnis-
SCS bzw. der Wahrheıit Gottes, andererseıts die Iatzengen der yöttlıchen Gerechtigkeıit bzw. der Gebote
Gottes.“ 735

Diese Kriterien sınd NN T: nıcht ıdentisch, aber S1e berühren, überschneiden un
erganzen sıch Das hat dazu geführt, da{fß die christlichen Kıirchen 1in ıhren Marty-
LEL eın gemeınsames ökumenisches Erbe entdeckten. Dies oilt VOTI allem für die
Blutzeugen des Jahrhunderts, dıe bel weıtem oröfßte Schar se1mt den Vertolgungen
der trühen Kırche: s oilt aber auch für die ıhnen vorausgehenden un tolgenden
„Zeuügen für Christus“ 1n allen Teıilen der Welt So verstärkte das vieltältige @
denken die Martyrer 1mM Millenniıums)ahr 200024 nıcht LL1UT die theologische
„Anstrengung des Begriffs“ CS hat zweıtellos auch der heutigen unıversellen
Verbreitung des Martyrernamens 1n der Offentlichkeit beigetragen. Daß Martyrıum
nıcht Historisches, sondern Gegenwartiges iSt, namlıch der Ernstfall
des Christentums, da{ß T: daher ımmer wieder 1n Formen auftritt dieses
Gefühl 1St heute allgemeın verbreıtet.
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Offentlich-politisches Zeugn1s
Bildet die christliche Ertahrung den Identitätskern dessen, W AS WIr Martyrıum 11G11-

NCI, 1St doch testzuhalten, da{fß sıch der Begritt 1mM Lauf des Jahrhunderts mıt
1LLEUECI1 Inhalt gefüllt hat 1 )as Martyrıum, das lassen die Zeugnisse erkennen, wiırd
heute gegenüber früheren Zeıiten wenıger als passıve Hıngabe, als eıdende Aufop-
terung verstanden CS 1St für viele eıne beispielhafte Tat. eın anfteuerndes Beispiel,
eın Zeugn1s tuür Wahrheıit un: Gerechtigkeıit. Oft tragt das Martyrıum heute eın 1N-
divıiduelles, Ja individualistisches Gesicht. Es artıkuliert den personalen Protest e
SChHh ANOMNYVINC Mächte. uch WEeNnNn der Martyrer despotische Gewalt wen12
auszurichten veErmaß, versucht doch auszudrücken, das gegebener
eıt gehört un verstanden werden anı Seine 'Tat 1St eın Zeichen un keineswegs
LLUTL eıne ohnmächtige Verwahrung. Ofrt bekommen Ja Besiegte nachträgliıch LTE

ATl recht.
ber ann der „aktıve“, der „politische“ Martyrer dem oben geschilderten DE

lemma entgehen: da zuletzt doch 11UT eıne Parte1 1n eiınem Kampf 1St, 1n dem
Recht SC Recht steht (und Martyrer? auf allen Selten auftreten)? Nun, annn
( heutigen Umständen alılı besten, Wenn nıcht für „eıne Seite“ Strel-
EL sondern gegenüber den Partikularinteressen der Kampf Beteıiligten ein UuNn1-
verselles Prinzıp ZAUT Geltung bringt: Menschenrecht un Menschenwürde, das
umanum schlechthin. Darın 1ST die Lage 1mM Zeitalter eınes menschenrechtlichen
Universaliısmus 1ın der Tat eıne andere als VOT dem Ersten und och VOT dem W e1-
ten) Weltkrieg®>.

Warum hatten die Selbstverbrennungen buddhistischer Mönche 1mM Vietnamkrıeg
eın weltweıtes Echo? Warum enthüllten Jan Pallach un Oskar Brüsewiıtz durch
iıhre Selbsttötung das Unerträgliche der politischen Zustände? Warum verneıigen
WIr uUu1l$s VOT dem VO der polnıschen Geheimpolizei ertränkten Priester Jerzy Po-
pıeluszko 1n Warschau und VOT den VO  m Panzern überrollten chinesischen Studen-
ten Tianmen-Platz 1n Pekıng? Weil S1e Unrecht offenbar machten, un weıl 6S

ıhnen gelang, die Stille der Despotie durchbrechen und, wenıgstens eiınen AUA-
genblick lang, dıe Aufmerksamkeıt der Welt auf sıch lenken. Noch 1m Dritten
Reıch, 1mM Kommunısmus WAarTr das anders: Kommunıisten Ww1€ Nationalsozialisten
versuchten den Wıderstand nıcht T: brechen S1Ee suchten ıh VOILI allem in die
Anonymıtäat und Isolierung, die Wıirkungslosigkeit un: Echolosigkeıt drängen.
Die altchristliche Martyrıa W arl och Zeugnı1s 1mM öffentlichen Gerichtsverfahren
orlentiert: Der neronische Zirkus un das Kolosseum öffentliche Plätze.
Demgegenüber dürften die Martyrer des Jahrhunderts überwiıegend 1n ÄnonYy-
miıtät un: Einsamkeıt gestorben se1ın 26

In mancher Hinsıicht 1St das nachtotalıtäre Zeitalter 1m Begrıff, die alten Bedin-
SUunNnscCH des christlichen und übrıgens auch des jüdıschen!) Martyrıums wıeder her-
zustellen: die Sıchtbarkeit un Beispielhaftigkeit; das weıterwirkende Zeugnis; den
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ezug ZUuUr Gemeıinde, welcher der Martyrer ebenso vorausgeht, W1e€e S1e ıhm ach-
zufolgen strebt. Von 1er AUS gesehen trıtt das Offentliche, Politische des Martyrers
in der Gegenwart stärker 1n Erscheinung als 1m Zeitalter der totalıtären Ideologien
des 20. Jahrhunderts un: iıhrer Machtapparate. Das berührt siıch mI1t dem trüh-
christlichen Verständnıis. Der Martyrer 1St ein öffentlicher Zeuge, bricht den
Sla ırdisch-geschichtlicher Macht W1€e Christus, mı1t dem Al gekreuzigt ST die
Mächte un: Gewalten KZUÜE Schau gestellt“ un: ıhre Allmacht als Blendwerk
(pompa diaboli) enthüllt hat?7

Die zentrale Kraft des Martyrers 1ST der Glaube freilich eın Glaube, der mehr 1STt
als blofßtes „Fürwahrhalten“; eın Glaube, der „getan * werden ll un der nıchts
anderes 1St als dıe Vollendung der bedingungslos l1ıebenden Hıngabe ach dem
Beispiel Christı]. Deshalb intervenıerte Johannes Paul HE zurecht, als die Kurıe 1m
Heiligsprechungsverfahren für Maxımıilıan Kolbe dem polnischen Franzıskaner ‚06  Mr
den Status des Bekenners zuerkennen wollte (weıl CI; autete die Begründung,
nıcht SaUus Hafi auf den Glauben“ ermordet worden se1!); der Papst erreichte, da{fß
der Fod Kolbes 1m Hungerbunker 1n Auschwitz (zur Rettung e1ınes Familienvaters)
als wirkliches „Martyrıum“ bezeichnet un bestätigt wurde2®8 Hınter diese Neu-
akzentulerung un „Auffüllung“ konnte un ann L11LU auch be] künftigen Kano-
nısatıonen VO Martyrern nıcht mehr zurückgegangen werden immer mehr trıtt

die Stelle eıner 1Ur noetisch-intellektuellen Prüfung des Glaubens der Blick auf
die „SaANZC FExıstenz“ des Zeugen.

Vor allem die katholische Kirche hat AaUsSs der öffentlichen Bedeutung des Mar-
tyrerbegriffs, A4US der stärkeren Betonung der Ex1istenz des Zeugen un: seiıner treien
Liebestat ıhre Folgerungen SCZOYCN. Die se1mt dem 15 Jahrhundert normıerten, 1m
20 Jahrhundert erganzten Martyrer-Krıterıien sınd 1mM Licht moderner Erfahrungen
He  @a ausgelegt un: aktualisiert worden. Was hei(ßt das tür das Phänomen des Marty-
riums? (serät etwa die alte Bedingung 1Ns Wanken, da{ß der Glaubenszeuge auf ke1-
TiEeN Fall das Martyrıum aktıv suchen oder SAl herbeitführen darf? In der Zeıt der
frühen Christenverfolgungen zab 6S bekanntlich eıne ebhafte Diskussion darüber,
ob INa  D} sıch ZE Martyrıum „drängen darf“ 29 as wırd natürlich abgelehnt aber
ebenso zuL bezeugt 1st auch dıie Sehnsucht ach dem Martyrıum un: die dorge v1e-
ler Zeusen, S$1e könnten dieses „Opfer der Liebe“ versaumen.

SO schrieb Ignatıus VO Antiochien als Gefangener auf dem Weg ach Rom die
romiısche Gemeinde: „Gestattet mır, Nachahmer des Leidens meınes (Gottes
se1n! Gewährt mMI1r nıcht mehr, als (sott geopfert werden, solange och eın Au
Ea bereıitsteht.“ 30 Kehren solche Bıtten un: Wünsche 1n modernen Martyrıen wI1e-
der? Weıisen eLtwa die treiwillige Meldung Maxımıilıan Kolbes 1n Auschwitz oder dıe
Aufforderung Edıith Steins 1n Echt ıhre Schwester „Komm, WIrFr gehen für
Volkıs diese Rıchtung?
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Problematische Ausweıtungen des Begriffsteldes
[)as Problem wırd heute 1n der öffentlichen Diskussion überlagert (und Z

Teıl verdrängt) durch 7wWe] Phänomene, die 1mM Rahmen dieser Bestandsaufnahme
nıcht übergangen werden dürten. ID 1St eiınmal die Politisierung des Martyrer-
begritts 1mM Getolge aktueller theologischer Strömungen VOT allem 1m Zusammen-
hang m1t der heute geläufigen Imper1alismus-, Kapıtalısmus- un: Globalisierungs-
krıitik. Und da 1ST auf der anderen Selte dıe Verbindung des Wortes mıt ıslamıschen
Selbstmordattentätern, die sıch Martyrer NECNNEN un die dadurch hervorgerufene
„Schlagseite“, dıe der Begrifft Martyrer 1n Jüngster eıt 1n der Offentlichkeit auf-
welIlst.

Fur dıe Rıchtung bjetet das 1m Maärz 2003 erschienene eft der Zeitschrift
Concıliıum „Martyrıum 1n Licht“ zahlreiche Beispiele?!. Hıer wiırd die
Martyrertheologie mıtten In dıe gegenwaärtıge Welt mıt ıhren Ungleichheiten un:
Wıdersprüchen hıneingestellt e1n unzweiıtelhaftes Verdienst. Ö1e wiırd MmMIt zahl-
reichen aktuellen Problemen konfrontiert VO Unfrieden un: Umweltschäden bıs

Überschuldung, Hunger, ıds Freılich, die 1n mehreren Beıträgen VEr GLGNE

Entgrenzung und Politisierung) des Martyrerbegriffs ann bestenftalls ein enk-
anstofßSß, eıne „nützlıche Provokatıion“ se1In. Denn W as 1St (  9 Wenn INa  >

schlechthin alle Opfter VO Unterdrückung, Unterernährung, Verschleppungen,
Massakern, Seuchen, Krıegen 1n der heutigen Welt Martyrern erklärt der doch
1n iıhre Niähe rückt, WE 111l VO  — „gekreuzigten Völkern“, „geMAILEITEN Konti-
nenten“ spricht un oyleich auch och 1n das allgemeıne Leiden der Welt das SPC-
zielle „Leiden der Kirche“ einbezieht? Die Ertahrungen, ber dıe 1n diesem eft
berichtet wırd, sınd ernstzunehmen:; vieles 1STt erschütternd un: bedrückend; CS

ze1gt, da dıe eıt der Christen- un: Kırchenverfolgungen m1t dem 'Tod Hıtlers,
Stalıns, Maos keineswegs Ende W ATl. och dıie theologische Reflexion bleibt hın-
Fer diesen Erfahrungen weıt zurück. Ist CS nıcht einfach, W CI Ba  — 1U plötz-
ıch VELrSANSCHCI Despoten die (3Otter der Okonomie, des Neol:beralis-
I1US, Konsumı1smus, Globalismus entlarven un: entthronen will? Verliert jer der
Begriff des Martyrers nıcht alle Konturen, mu{fß GT sıch nıcht schließlich Han allge-
meılıneren des „Öpfters- aufl!ösen?

Noch stärker wiırkt die Diskussion ber iıslamısche „Selbstmordattentäter“ auf
dıe gegenwartıge Martyrer-Semantik eın Eın orofßer Teil der Belege 1mM Internet
(insgesamt eın rundes Drıittel!) STammt Aaus dieser Quelle?2. In den Originalzeugnis-
SCH AaUS Atghanistan, Palästina, dem Irak un: anderen Ländern erd der Martyrer-
begriff SanNz unkritisch verwendet, als sSe1 G: Selbstverständliches. So verkün-
det 1n eıner palästinensischen Schule der Lehrer der Klasse, dafß Samı Morgen als
Maärtyrer getfallen ISt: CIn Gedenkgebet schlief(ßt sıch „Auch WIr sınd bereıt, als
Martyrer tallen.“ Gedichte der Intıtada preıisen den Martyrertod. In eiıner ede
ZABE aktuellen Sıtuation 1n Palästina werden „dıe hochgeschätzten Famıilien der Mär-
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tyrer” begrüßt. In arabischen Medien werden dıe Selbstmordattentäter durchweg
als Martyrer bezeichnet.

Wiährend des dritten Golfkrieges 1MmM März/April 2003 kündigte der Irak mehrtach
„Märtyrer-Operationen“ „Die Martyrer sınd dıe edelsten Manner“, Sagl Hamsa
Mansur, Generalsekretär der Islamischen Aktionsfront IAF Eın Elitesoldat Sad-
ams Husseıins bekennt: „Tch ll für den Irak kämpfen, bıs ıch als Martyrer falle.“
ber auch 1n den deutschen Medien wırd dieser Sprachgebrauch übernommen,

manchmal mI1t Dıstanz, manchmal aber auch unkritisch. Nur selten wiırd themati-
sıert, da{fß C sıch nıcht eintach den 1n Europa eingeführten Martyrerbegriff han-
delt, sondern eıne den Begriff zuspıtzende Selbstbezeichnung iıslamıstischer
Gruppen; un: fast allein steht der 1nweIls 1n einer Dokumentation, da Zzum Be1i-
spiel die Selbstmordattentäter der Hısbollah nıcht LL sıch selbst, sondern auch
ere 1in den 'Tod reißen, da{ß 11a S1€e mıiıt einıgem rund „mordende Martyrer“
HCN LNCH hnbal

FT Die Martyrer: Fragen Theologie un Religion
Was bedeutet dıe Ausweıltung des Martyrerbegriffs 1ın U SGTIEGT elıt für Theologıie,
Kıirche, Religion? Was sınd die Folgerungen für den iınnerkonfessionellen, den öku-
meniıschen, 1aber auch den interrelig1ösen Diskurs? Festzuhalten 1St zunächst, da{fß
die orofße Schar der Martyrer des Jahrhunderts innerhalb der christlichen Kır-
chen einem vermehrten Nachdenken ber Martyrer un: Martyrıum, ber Zeu-
genschaft un Lebensopfter 1n un mıi1t Christus veführt hat* Die Thematık reicht
1n zentrale Fragen des Kırchenverständnisses hineın. Warum o1bt SS überhaupt
Martyrer? Was bedeuten Martyrer für die Kırche? Ist das Martyrıum eın charıs-
matischer Ausnahmezustand für wenıge einzelne oder 1st dıe Bereıitschaft Z
Martyrıum 1m Chrıistentum ein „Ernstfall‘ für viele, WEeNnN nıcht Sar für alle? Und
W as bedeutet dieser Ernstfall für die Gemeinden? Wıe gedenken S1€e auf richtige un
yültige We1lse der Martyrer SIMn aCtu  c (Fürbitten)** und AI memor1a“ (Gebete,
Feste) 55 Wıe wiırkt sıch das Gedenken die Martyrer 1mM Autbau des kırchlichen
Lebens un: seıner „Leoularen? Strukturen AUS, 1n Liturgie, Gebet, Predigt, est-
kalender, Kirchenjahr?

Diese Fragen betreffen zunächst einmal die christlichen Kirchen also Orfho—
doxı1e, Katholiken un Kırchen der Reformation. S1e bemühen sıch heute die
Pflege, Erneuerung, Reviıtalısıerung eigener Martyrer- Iradıtıonen un S1Ee suchen
zugleich den Austausch mi1t den Erfahrungen der anderen. Di1e unterschıiedlichen
Profile, die dabe] sıchtbar werden, mussen den Prozefß wechselseitigen Lernens
nıcht storen vorausgeSetZlL, dıe Gesamterscheinung der „großen Schar aus allen
Völkern“ bleibt 1im Blick Gegenwärtige un: künftige Verfolgungen werden dem
Martyrıum als Prüfung un!: Probe christlichen Lebens gewiß5 weıterhin Aktualıtät
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verschaften, da{fß die ökumenische Perspektive eıner „Martyrerkiırche”, welche
die kontessionell (GGetrennten 1m Gedenken HE zusammenfügt, auch 1m 24 Jahr-
hundert nıcht untergehen dürfte.

ber dıe FExıstenz iıslamıscher „Martyrer: 1n der heutigen Welt ze1gt, da: das
Problem längst ber die christlichen Kırchen hinausreıicht. Es betrifft auch das Ver-
hältnıs des Christentums FT nıchtchristlichen Welt ınsbesondere FT Islam Sınd
dıe unzweıtelhaft vorhandenen Geme1Ljnsamkeıiten der „abrahamıtischen elı-
x10nen“ tragfähig CHNUS, möglıche Konflikte entschärten? der mu{ 1an

konstatıeren, da{fl dıe Gegensätze auch be1 oröfßter Anstrengung 1m ınterrelig1ösen
Dıalog nıcht auflösbar sind?

uch der Islam kennt Wortzeugen W1e€e Blutzeugen des Glaubens. uch 1er hat
sıch möglicherweise jüdısch-christlıchem Einflu{4ß der Begriff des Marty-
TeISs aus dem des Zeugen VOTI Gericht entwiıckelt. och neben der Rechtssprache
spielt 1er V Anfang auch dıe militärische Sprache eıne Rolle In der Hadıth-
Lıteratur 1St Martyrer der, der 1m Djıhad, der heiligen Schlacht, den Opfertod erlit-
ten hat un: damıt für Allah gestorben 1ST un: das ist allererst der muslıimiısche
Soldat. (SO€t belohnt eınen solchen Eınsatz:

„‚Durch seine Verdienste un: seinen Opfertod 1St der Martyrer VO selıner Schuld befreit, das Reini-
gungsteuer wiırd ıhm erlassen, und der Tag des Gerichts wırd ıhm CrSParT. Er dartf die Öchste Stufe 1mM
Paradies einnehmen un! neben CGottes Thron stehen.Hans Maier  verschaffen, so daß die ökumenische Perspektive einer „Martyrerkirche“, welche  die konfessionell Getrennten im Gedenken neu zusammenfügt, auch ım 21. Jahr-  hundert nicht untergehen dürfte.  Aber die Existenz islamischer „Martyrer“ in der heutigen Welt zeigt, daß das  Problem längst über die christlichen Kirchen hinausreicht. Es betrifft auch das Ver-  hältnis des Christentums zur nichtchristlichen Welt - insbesondere zum Islam. Sind  die — unzweifelhaft vorhandenen — Gemeinsamkeiten der „abrahamitischen Reli-  gionen“ tragfähig genug, um mögliche Konflikte zu entschärfen? Oder muß man  konstatieren, daß die Gegensätze auch bei größter Anstrengung im interreligiösen  Dialog nicht auflösbar sind?  Auch der Islam kennt Wortzeugen wie Blutzeugen des Glaubens. Auch hier hat  sich — möglicherweise unter jüdisch-christlichem Einfluß — der Begriff des Marty-  rers aus dem des Zeugen vor Gericht entwickelt. Doch neben der Rechtssprache  spielt hier von Anfang an auch die militärische Sprache eine Rolle. In der Hadith-  Literatur ist Martyrer der, der im Djihad, der heiligen Schlacht, den Opfertod erlit-  ten hat und damit für Allah gestorben ist - und das ist zu allererst der muslimische  Soldat. Gott belohnt einen solchen Einsatz:  „Durch seine Verdienste und seinen Opfertod ist der Martyrer von seiner Schuld befreit, das Reini-  gungsfeuer wird ihm erlassen, und der Tag des Gerichts wird ihm erspart. Er darf die höchste Stufe im  Paradies einnehmen und neben Gottes Thron stehen. ... Sein Opfer hat sühnende Kraft.“ %  Seit jeher besteht ım islamischen Denken eine enge Verbindung von Martyrium  und Paradies. Die modernen Djihadisten greifen hier auf alte Glaubensüberliefe-  rungen zurück, die sie zuspitzen und radıkalisieren”.  Das wirft ein letztes Mal die Frage auf: Darf man das Martyrium suchen? Darf  man mit dem islamischen Mystiker Al-Haladsch ausrufen: „Tötet mich, damit ihr  belohnt werdet und ich Ruhe finde“?? Die direkte Suche nach dem Tod ist für  jeden gläubigen Muslim ein Tabu. Kommt sie doch dem Selbstmord nahe, der im  Islam wie ım Judentum wie im Christentum verboten ist. In allen drei „abraha-  mitischen Religionen“ haben Gemeinde, Recht und Tradition den Begriff des  Martyriıums gegen den Subjektivismus charismatischer einzelner (und häretischer  Extremisten) abgegrenzt. Diese Grenzen sind in langen Erfahrungen mit den Blut-  zeugnissen der Gemeindeglieder sorgfältig abgewogen worden und gehören zu den  gemeinsamen Prinzipien von Judentum, Christentum und Islam*®. Wanken sie  heute? Hat der Djihadismus*® die Grenzen zwischen Martyrium und Selbstmord,  Blutzeugnis und mörderischem Kampf verwischt? Wird aus Sterben für den  Glauben Töten für den Glauben? Verliert der Begriff des Martyrers, indem er  jahrhundertealte Grenzen überschreitet, das ihm gesetzte theologische Maß?  Das sind auch Fragen an den heute vielbeschworenen interreligiösen Dialog. Soll  er gelingen, muß ein Minimum gemeinsamer Begriffe, Konzeptionen, Wertvorstel-  lungen vorhanden sein. In der jüdischen, christlichen wie islamischen Überliefe-  302eın Opfter hat sühnende Kraft.“ >

Se1it jeher besteht 1m ıslamischen Denken eiıne CHNSC Verbindung VO Martyrıum
un: Paradıies. Die modernen DjJıhadisten oreiten jer auf alte Glaubensüberliete-
FuNsSsCH zurück, dıie S1Ce zuspıtzen un radıkalisıeren ?.

Das wiırft CIn etztes Mal diıe Frage auf art INanl das Martyrıum suchen? art
I1a mıiıt dem ıslamıschen Mystiker Al-Haladsch ausruten: „JT’ötet mich, damıt ıhr
elohnt werdet und ıch uhe $inde“ 98? Dıie direkte Suche ach dem Tod 1St tür
jeden gläubigen Muslim eın abu Kommt S1e doch dem Selbstmord nahe, der 1mM
Islam W1€ 1mM Judentum W1€e 1m Christentum verboten ISt. In allen re1l „abraha-
mıtischen Religionen“ haben Gemeıinde, Recht un: TIradıtion den Begrıiff des
Martyrıums den Subjektivismus charısmatischer einzelner und häretischer
Extremisten) abgegrenzt. Diese Grenzen sınd 1n langen Erfahrungen mıiıt den Blut-
zeugnıssen der Gemeindeglieder sorgfältig abgewogen worden un gyehören den
gemeınsamen Prinzıipien AVAG@} Judentum, Christentum un: Islam®?. Wanken sS$1e
heute? Hat der DJjıhadismus “° die Grenzen zwischen Martyrıum un:! Selbstmord,
Blutzeugnis un: mörderischem Kampf verwischt? Wırd aus Sterben für den
Glauben Töten für den Glauben? Verliert der Begriff des Martyrers, indem CT

jJahrhundertealte Grenzen überschreıtet, das ıhm theologische Ma{ig?
Das sınd auch Fragen den heute vielbeschworenen interrelig1ösen Dialog. Soll

ß gelingen, mu{ eın inımum gemeınsamer Begriffe, Konzeptionen, Wertvorstel-
lungen vorhanden se1IN. In der jüdıschen, christlichen WI1€e iıslamiıschen Überliefe-
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1St der Martyrer eıner, der bereıt ISt, für seınen Glauben sterben. Er 1St JE
doch eın selbstmächtiger Täter 1m eigenen Auftrag, sucht das Lebensopter nıcht

un: schon Sal nıcht reißt andere mıt sıch 1n den Tod An diesem Martyrer-
verständnıs sollte INa auch 1mM christlich-islamischen Dialog der unverändert
nöt1ıg 1st testhalten un nıcht rütteln lassen. Sonst droht Martyrıum eınem
Schreckenswort werden, ZUuU 5>ynonym für die schrankenlose Ermächtigung
Z Töten für den Glauben. Dıies aber ware eıne PEIVEISC Verzerrung Ende
einer ehrwürdıgen un: langen gemeiınsamen TIradıtion*).

NM  GEN

Peterson, Zeuge der Wahrheit (Leipzıg jetzt 1n ders., Theologische Traktate. Ausgewählte Schriften,
(Würzburg 93—1 Zur Herausbildung der Martyrerkategorie 1m Zusammenhang der Entstehung des 'a-

mentlichen Kanons vgl ders., Johannesevangelıum Kanonstudien, hg. aus dem Nachla{fß Nichtweil, Ausge-
wählte Schriften, (Würzburg 301—355; Brox, Zeuge Martyrer. Untersuchungen ZABAE trühchristlichen
Zeugnis- lerminologıe München Lohse, Martyrer Gottesknecht (Göttingen “1963); Rahner, Dımens1io0-
NC  3 des Martyrıums. Plädoyer für dıe Erweıterung eines klassıschen Begriffs, 1n Conc 19 (1983) AA /6; TRE, Bd Z
196—220; 6, 26—14

Augustinus, Ad Cresconıiıum grammatıcum D 47
Summarisch SCe1 aut die Martyrer-Artikel 1n den Wörterbüchern VOIl beı ] Grimm, Paul et7z Wah-

ng verwıesen.
4A utschlufsreich die 830 geschriebene, erst veröftentlichte Studıe „Chrıstus nebst alt- neutestamentlichen
Fıguren, den Bildhauern vorgeschlagen“ (Hamburger Ausgabe IZ: 21 Goethe teststellt: „Die Zeichen des
Maärtyrertums sınd der NEUCTI) Welt nıcht anständıg genug” 210) unı arüber klagt, da{fß WIr Christus „sehr unschick-
ıch gEeMArFLET, sehr oft nackt Kreuze un als Leichnam sehen mufsten“ (212) Von Paulus heiflßt Er wırd BC-
wöhnlich MIt dem Schwerte vorgestellt, welches WIr aber w1e alle Marterinstrumente ablehnen“ 214)

Chateaubriands Diokletian tragt Züge Napoleons, Hierocles verweıst auf Fouche.
>J Osınskı, Katholizismus deutsche Literatur 1m 19 Jahrhundert (Paderborn 1993 Schmuidt, „Handlanger der
Vergänglichkeıit“. Zur Lıteratur des katholischen Mılieus 1025 (Paderborn

Gorres wandte sıch 1n seıner Streitschrift dıe Verhaftung des Kölner Erzbischofs Clemens August Freiherr VO.

Droste-Vischering durch dıe preufßischen Behörden H5E „Es gelang darın dem genialen Publıizısten, [)roste als den
yrofßsen Vorkämpfer der Kirchenfreiheit hinzustellen un:! seline Sache der aller deutschen Katholiken machen“,

Lall 1n Handbuch der Kırchengeschichte, hg. Jedin, 1/1 (Freiburg 1962—79, Nachdruck 207
Athanasıus (Erstdruck Regensburg 1838 145
Ebd 146

10 Clemens, „Erziehung anständıger Unterhaltung“. Das Theaterspiel 1n den katholischen Gesellen- Arbeiter-
vereinen 1mM deutschen Kaiserreich. Eıne Dokumentation (Paderborn

1US DE sprach 926 dıe In der Revolution getoteten „Martyrer VO Parıs“ selig Es andelt sıch eın Eigenfest
der Erzdiözese Parıs (seıt 979 erweıtert auf dıe Diözesen der Ile de France) Im Martyrologium Romanum
decreto Sacrosanctı OQecumenıicı Conscılır Vatıicanı instauratum auctoriıtate Oannıs Paulı Papae promulgatum,
Edıitio typıca, Iypıs Vatıcanıs 2001, 1St dieses est AIl September aufgeführt (fIreundlıche Miıtteilung VO Prot. IIr
Reıiner Kaczynskı, München, VO 11.2003).
| 2 Oskar Schabert veröttentlichte 920 eıne Schriuft mMiı1t dem Titel Märtyrer. Der Leidensweg der baltischen Christen;
926 1e18 A eın Baltısches Märtyrerbuch tfolgen.
15 Zeugen eiıner besseren Welt. Christliche Martyrer des 20 Jahrhunderts, he. Hummel Strohm (Leipzıg
2000); Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrologium des 20 Jahrhunderts, he. oll 1m Auftrag der eut-
schen Bıschofskonterenz, Bde (Paderborn “2000); ders., Dıie Märtyrer des 20. Jahrhunderts, In Kaz 51 (2002)
429—446; Rıccardı, Salz der Erde, Licht der Welt. Glaubenszeugnis Christenverfolgung 1m 20 Jahrhundert (Freı-
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burg 2002); aktuellen Stand vgl A Hauschild, Märtyrer/Märtyrerinnen ach evangelischem Verständnıs:
Voss, Das Gedächtnıis der Maäartyrer 1ın der römisch-katholischen Kırche, lyanow; Die Heiligsprechung der LNECUCI

russıschen Märtyrer, alle 1n Evangelıische Arbeitsgemeinschaft tür Kirchliche Zeitgeschichte, Mitteilungen 21/2003,
1—51; Rıngshausen, Auf dem Weg eiınem evangelischen Martyrologium? (1im Erscheinen).
14 Guter Überblick 1n Conc 39 2003 12138 Martyrıum 1ın Licht.

Gelesen AIl 1: 7: 20058 hıeraus auch die tolgenden Beispiel
16 Zahlreiche Belege tinden sıch 1ın der Duden-Sprachkarteı 1n Mannheım (freundliche Miıtteilung VO:  a Herrn Dr.
Matthıas Wermke VO. 16. 2003
l7] Sobrıino, Unsere Welt Grausamkeıit Miıtleıid; ders., Die Martyrer: eine Herausforderung tür die Kırche:;

Freyne, Jesus der Martyrer; Gonzälez Faus, Zeugnis einer Liebe getotet aus Ha{ autf die Liebe, alle 1n Conc

€ 14)
18 Vgl dıe Berichte ber die Tamılen auf Sr1 Lanka (S. Emmanuel), Lateinamerika Tamez) nd Afrıka Okure),
1: ebd
19 Das Staats-Lexıikon. Encyklopädie der mmtlichen Staatswissenschaften für alle Stände, he VO: Rotteck

Welcker, Altona 1847), Art. „Märtyrer (relıg1öse politische)“ VO: Steinacker, 7/23—732; das /ıtat 730
20 Emmanuel, Martyrıum als Kampf 111 Leben Würde In Asıen. Tamilen autf Sr1 Lanka, 1In: Conc 14) 15—22,
19

Voss 13) 30f.
N  e Ivyanow 13) 41
23 Hauschild 13) TT
24 Eın Überblick beı Moll, Die Martyrer des 20 Jahrhunderts Wa 13)
25 Man denke dıe UNO-Deklaratıon ber die Menschenrechte (1948), dıe Internationalen Pakte ber bürgerliche
und polıtısche Rechte SOWIE ber wirtschaftliche, soz1ale und kulturelle Rechte (beide das Entstehen eıner
internatıonalen „Menschenrechtspolıitik“ se1it den /0er Jahren, die Tätigkeit des UNO-Hochkommiuissars Hür
Menschenrechte SOWI1E al dıe ständige Diskussion ber Menschenrechtsverletzungen VO:' dem Oorum der Vereinten
Natıonen.
26 Vgl die ahnungsvolle Naotız Dietrich Bonhoefters A} der Wende ZUE Jahr 945 „Es 1St unendlich 1e1 leichter, In
Gemeinschatt leiden als 1n FEinsamkeıt. Es 1ST unendlich el leichter, öffentlich un unftfer Ehren N leıden als abseıts
und 1n Schanden.“ 1N: Widerstand u. Ergebung (München 1970 11—2/, 24 Von einem „tast augenlosen Verlöschen 1mM
20 Jahrhundert“ sprach arl Rahner, ZAt. be] Conzemius, Neue Märtyrer, 1n 1Kaz 32 309—314, 215
27 Dıie eindrücklichste Darstellung dieser Zusammenhänge ach W1€e VOT be] Peterson, Zeuge der Wahrheit I} vgl
auch Bonhoetter (As 26) IN VO Balthasar, Cordula der der Ernstfall (Eınsiıedeln Freyne DA 17)
— In der Verbindung des Martyrers miıt Christus sıeht die Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche des /weıten
Vatıkanums das entscheidende Kennzeichen des Martyrıums als „Zeugni1s der Liebe“: „Das Martyrıum, das den Jünger
dem eıster in der treıen Annahme des Todes für das eıl der Welt ähnliıch macht und 1m Vergießen des Blutes gleich-
gestaltet, wertetlt dıe Kırche als hervorragendes Geschenk und als höchsten Erweıs der Liebe. Wenn N auch wenıgen gC-
geben wırd, mussen doch alle bereıt se1ın, Christus VOTLT den Menschen bekennen und ıhm 1n den Verfolgungen, die
der Kırche nıe tehlen, auf dem Weg des Kreuzes folgen“ (LG 42)
28 Gonzälez aus 79 48 egen die ursprüngliıche Absıcht der Kurıe, Kolbe NUr als Bekenner, nıcht als Martyrer
heiligzusprechen, hatte arl Rahner protestiert (vgl 1)
29 Dıie trühesten kırchlichen Äußerungen, VOT allem der Briet der Gemeıinde VO Smyrna ber das Martyrıum des
Bischofs Polykarp, versuchen das „Martyrıum gemäfß dem Evangelium“ VO eigenwilligen Drang ZUMm Martyrıum
abzugrenzen: vgl. Buschmann, 1 )as Martyrıum des Polykarp, Kommentar den Apostolischen Vatern, Bd
(Göttingen
30 Ziit. be1 Fıgura, Martyrer durch (sottes Wıllen. Dıie Deutung se1ines eigenen Märtyrertodes be1 Ignatıus VO.  -

Antıiochıien, 1n 1Kaz. 31 332—-339, 336
Vgl 14

572 Vgl 15
53 Vgl 3: 14 74 In seiınem Apostolischen Schreiben Tertio miıllenıo advenıente tormulıert Papst Johannes
Paul „Am Ende des zweıten Jahrtausends 1St dıe Kiırche ETrNEULT ZUNT Martyrerkirche geworden. Dıe Verfolgung VO:

Gläubigen Priestern, Ordensleuten und Laıien hat 1n verschiedenen Teılen der Welt eine reiche Saat VO: Martyrern
ewirkt. Das Zeugni1s für Christus bıs hın ZU Blutvergießen 1St S gemeinsamen Erbe VO Katholiken, Orthodoxen,
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Anglıkanern und Protestanten geworden, W1€e schon Paul VL 1n der omulı. bei der Heılıgsprechung der Martyrer VO:'  —

Uganda betonte. Das ıst 21N Zeugn1s, das nıcht VETSESSCN werden darf. ZAt. ach oll CZ 13}
54 Zur Entwicklung der Fürbittenlisten 1n der Bekennenden Kırche während der NS-Zeıt emerkt Eberhard Bethge 1n
ders., Dietrich Bonhoetter. Eıne Biographie (München 970) 6/4 „Dıie Fürbittenlisten lieben ımmer och lang,
1aber ıhre Rubrik ‚Verhaftungen‘ wurde kleiner, und [anl mufste sich A eıne Skala IC Ausdrücke für Behinderungen
gewöhnen“ 674) Als Bonhoetter sıch konspiratiyvem Wıderstand entschlofßs, wufßte CI, „dafß die Kırche och nıcht
1ın der Lage W adl, ıh; für das decken, wofür iıhre Mıtverantwortung nıcht erbitten konnte. Und CT wußte,
ıhm seine Bekennende Kırche den Platz auf der Fürbittenliste verweıgerte: nıcht I1UL, weıl S1C iın einer gefährlichen Lage
vorsichtig se1ın mußte; auch nıcht L1UT deshalb, weıl S1E och nıcht alle Detaıils der konspirativen Tätıgkeıit kannte; SO11-

ern doch ; ohl auch, weıl S1E och nıcht 1n den Kategorıen zA denken vermochte, miıt denen 5E Bonhoeffter unternahm,
den außerordentlichen Anspruch der Lage beantworten“ 893).
45 Berichte ber Leiden und Tod der Glaubenszeugen wurden 1n den christlichen Gemeinden Jjeweıls ATl} den Jahrestagen
des Martyrıums verlesen. Dıie Texte der Martyrologien zum Teıl auf Gerichtsprotokollen tufßend gingen 1m Lauft
der Zeıt 1NSs Gedächtnis der Kırche e1in. Das Gedenken die Martyrer ıldete die aılteste Schicht kırchlicher Heıiligen-
teste. Aus den Gedenktagen entstand der Heılıgenkalender.
36 TRE, Z 199
3/ So wırd AaUuUs der alten Verpflichtung 7E DyJıhad dem Kampf das OSse innerhalb und aufßerhalb des eıgenen
Ich be1 den Todesfliegern des September 2001 dıe schrankenlose Ermächtigung, dıe Welt der „Ungläubigen“ mı1t
allen Miıtteln bekämpfen, Aufopferung des eigenen Lebens uUun! Mıtnahme vieler schuldloser Opfer. Eng
verbunden damıt 1St die Erwartung, durch den selbstgewählten Tod unmıittelbar 1NSs Paradıies gelangen.
4X Schimmel, Märtyrer der Gottesliebe (Köln Al-Halladsch, C Leute, rettet miıch VOT Gott”, hg. übersetzt

ers. (Freiburg
39 Allen rel „abrahamitschen Religionen“ 1sSt gemeınsam dıe Abgrenzung VO willentlich gesuchten (nıcht einfach als
Opfer angenommenen) Martyrıum; In allen o1bt eıne entsprechende „Häresiologie“.
40 Ich benutze den Begriff als pauschale Kennzeichnung Hr dıe milıtanten, gewaltbereiten Strömungen 1mM modernen
Islam ;ohl wıssend, da{fß eıne 1M Islam weıtverbreıitete Auslegungstradıition den „Grofßßen DyJıhad“ als Kampf
das eigene Ich) D“Or den „Kleinen DjJihad“ (als außeren Kampf die Feıiınde des Islam) stellt.

Vgl umtassender Maıer, Das Doppelgesicht des Religiösen. Religion ewalt Politik (Freiburg
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